
Liebe Naturfreunde, 

seit drei Jahren kann man eine negative 

Entwicklung zur Akzeptanz des Ottervor-

kommen in Niederösterreich, die insbe-

sondere durch ansässige Fischer und Ang-

ler ausgelöst wurde, verfolgen.  

Eine Tierart, die auf Grund intensiver 

Bejagung aber auch durch Schadstoffbe-

lastung  und zunehmenden technischen 

Ausbau der Gewässer an den Rand der 

Ausrottung getrieben wurde, versucht 

mühselig seine Lebensräume zurückzu-

erobern.  Durch jahrzehntelange   Schutz-

programme, Revitalisierungs-  und Rena-

turierungsprojekte  zahlreicher Gewässer-

systeme, um die Artenvielfalt dieser Le-

bensräume wieder zu erhöhen, fängt 

auch der Otter wieder an, Bereiche zu 

besiedeln, in denen er seit Jahrzehnten ja 

sogar über 100 Jahre lang verschwunden 

war. Eigentlich sollte dieses als ein Erfolg 

des Naturschutzes und dem Miteinander 

mit der Natur angesehen werden. Und 

doch gewinnt die Profitgier des Men-

schen wieder die Oberhand und so wurde 

im letzten Jahr entschieden, dass bis zum 

Sommer diesen Jahres 40 Otter der Natur 

entnommen werden können, um das 

„biologische Gleichgewicht“ wieder her-
zustellen. Bis zum März 2018 wurden 19 

Otter getötet. 

Im Juli diesen Jahres hat das Landesver-

waltungsgericht den Bescheid, welcher 

die Tötung von 40 Fischottern in Nieder-

österreich bis zum Sommer 2018 erlaubt 

hatte, aufgehoben. Dieses bedeutete 

einen Etappensieg im Kampf um das 

Überleben der geschützten Fischotter, 

Dank einer im Mai 2018 eingereichten 

Beschwerde gegen die Inhalte des Otter-

Bescheides durch die Umweltschutzorga-

nisationen   WWF und Ökobüro.  Leider 

wurde nicht die Tötung der Otter in die-

sem Fall verhandelt, sondern die Form 

der Abwicklung, denn den beiden Um-

weltschutzorganisationen wurde die Mit-

sprache beim ersten Bescheid absichtlich 

verwehrt. Nun muss der Bescheid zur 

weiteren Bejagung neu verhandelt wer-

den. 

Wie befürchtet, werden nun auch in Bay-

ern die Stimmen lauter den wieder einge-

wanderten Otter zu bejagen.  Im Berch-

tesgadener Anzeiger vom 31.03.2018 

heißt es:  Zitat: Mehrfach ist es schon zu 

Schlachtszenarien gekommen, bei denen 

die Fischotter in Gruppen unterwegs sind 

und mehrere hundert Fische mit einmal 

töteten. Für das Jahr 2017  geht das Baye-

rische Staatsministerium von einem Scha-

den aus, der bei einer Höhe von 900000 

Euro liegen soll. Der Schaden sei dreimal 

so hoch wie im Jahr zuvor. Nun soll der 

b a y e r n w e i t e  F i s c h o t t e r -

Managementplan, der bisher aus drei 

Säulen besteht, um eine weitere ausge-

baut werden. Die erste Säule befasst sich 

mit der Prävention durch Abwehrzäune, 

die mit 50% bezuschusst werden. Die 

zweite Säule beinhaltet die Arbeit der 

wenigen ausgebildeten Otterberater die 

hauptsächlich in Niederbayern und kürz-

lich auch in Oberbayern unterwegs sind. 

In der dritten Säule des Managementpla-

nes geht es um Entschädigungszahlungen 

und die Bereitstellung von Ausgleichgel-

dern die ursprünglich ein Budget von 

100000 Euro betragen haben, aber an-

geblich nicht mehr ausreichend seien, 

weil die Schäden nach Aussagen der Fi-

scher und Angler bereits über das dreifa-

che angestiegen sind. Nun soll dieser 

Managementplan um eine weitere Säule 

aufgestuft werden, nämlich die Schaffung 

der Möglichkeit zur Entnahme von Tieren 

in definierten Bereichen. Also ausgespro-

chen geht es bei der Entnahme um eine 

genehmigte Tötung in den Gebieten. 

Wie man sieht, dreht sich die Schraube  

immer weiter gegen den Otter. Ich kann 

mich noch entsinnen, als ich mit  Bärbel 

Brod; Imke Hodl-Rhon, Dr. Heidi Mau und 

Alois Hofmann vor ca. 20 Jahren im Baye-

rischen Wald auf den Spuren des Otters 

unterwegs war, wie wir uns nach mühseli-

ger Suche freuten, den Otter auch hier 

wieder nachweisen zu können.  

Es ist kaum nachzuvollziehen, dass sich 

der Bestand soweit entwickelt hat, dass 

er den Menschen an den Rand des Ruins 

treibt und dieser verhungern muss, weil 

er nicht mehr genug Umsatz macht. Des 

Menschen Eigen ist es vieles aufzubau-

schen und durch die Übertreibung vom 

eigentlichen Problem abzulenken. Die 

Anlage von Fischhälterteichen ist genau 

das gleiche Problem wie bei der offenen 

Hühnerhaltung. Wenn ich meine Anlage 

nicht sichere, muss ich mit einem Scha-

den durch äußere Einflüsse rechnen. Eine 

Lösung findet sich nicht darin, in der Zu-

kunft alles was sich an und in dieser Anla-

ge an Fressfeinden anzutreffen ist, abzu-

schlachten.  Hier fängt ein Gemetzel an, 

dass nie ein Ende finden wird. Dabei fällt 

mir noch eine Episode ein, die sich weit 

vor der Wende ereignete. Beim Landean-

flug einer MIG 21 (Kampfflugzeug der 

NVA Streitkräfte) bei Trollenhagen/

Neubrandenburg gelangte eine Stockente 

in das Triebwerk und die Maschine stürz-

te ab, wobei der Pilot ums Leben kam. 

Endresultat: Am Ende wollte man alle 

Entenvögel am Krummen See, welcher 

sich unterhalb des Flugplatzes befindet 

abschießen.  

Auch hier wäre ein Gemetzel entstanden, 

welches nie ein Ende gefunden hätte, 

denn die Wasserfläche hätte ständig neue 

Individuen angezogen. Letztendlich wur-

de ein Falkner angeheuert, der beim Start 

und bei der Landung seinen Habicht flie-

gen ließ, so dass die Wildvögel nicht auf-

 

Journal für Otterschutz und Monitoring 
Informationen des Arbeitskreises Fischotterschutz 

19.Jahrgang   
Ausgabe 8 - 2018 

 



Partner des Arbeitskreises Fischotterschutz 

 
COMTEC - NB Computer - Hardware - Software - Beratung - Verkauf - Service 
 
Inhaber: Thomas Liebow; Johannesstraße 12; 17034 Neubrandenburg 
 
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 9.30 - 18.00 Uhr 
Tel.: 0395/ 77751050; E-Mail: comtec-nb@gmx.de; www.comtec-nb.de 

Otternotruf für die Region Neubrandenburg       

0176 45626341 

 BUND Arbeitskreis Fischotterschutz 

z.Hd. Herrn Volker Dienemann 
August - Milarch - Str. 26 

17033 Neubrandenburg 

 
E-Mail: ak-fischotterschutz@gmx.de 

Internet: www.bund-neubrandenburg.de 

I NF O R M A T IO N E N D E S   

A R B E IT S K R E IS  F I S C H O T T E R S C H U T Z  
Spendenkonto: 

 

BUND  

Landesverband Mecklenburg – Vorpommern 

Sparkasse Mecklenburg – Schwerin 

IBAN: DE36 14052000  0370033370 

BIC: NOLADE 21 LWL 

Kennwort: Arbeitskreis Fischotterschutz 

flogen und  sich im Schilf in Sicherheit 

brachten. Dieses zeigt, dass auch andere 

Wege möglich sind die Natur zu schonen 

und wir sollten eines nicht vergessen, wir 

sind ein Teil dieser Erde mit all seinen 

Geschöpfen und jeder von uns sollte so 

lange er auf diesem Planeten lebt, pfleg-

lich mit allem umgehen damit wir nicht 

nur so dahin sagen: Wir müssen unseren 

Kindern eine lebenswerte Erde erhalten. 

Es ist bekannt das jährlich zahlreiche Ot-

ter in ungesicherten Reusen qualvoll ver-

enden. Nur selten werden diese Verluste 

bekannt und dringen an die Öffentlich-

keit. Die Ursache liegt einmal in der Igno-

ranz solcher Funde und selbstverständlich 

in der Angst der Fischer vor Auflagen 

durch den Naturschutz ottersichere Reu-

sen zu verwenden. Daher werden diese 

Reusenopfer verheimlicht und es wird 

nach Außen so getan, als wenn dieses 

schon seit langem kein Problem mehr ist.  

Seit der Wende ist nicht die Verlustrate 

der Otter durch Reusen mehr an erster 

Stelle, sondern der Straßenverkehr ge-

rückt. Vor der Wende sah dieses genau 

umgekehrt aus. Selbstverständlich ist seit 

1990 die Verkehrsdichte auf den Straßen 
immens angestiegen, hat man vor der 

Wende doch fast 10 Jahre auf eine Auto 

warten müssen. Dennoch kann es nicht 

sein, dass fast keine Reusenopfer mehr 

anfallen, da keine Meldungen mehr ein-

gehen. Die Hauptursache ist die Verheim-

lichung dieser Funde. Und dabei gäbe es 

eine Vielzahl von Möglichkeiten den Otter 

vor dem Reusentod zu schützen.  Aus 

diesem Grund verweist der Arbeitskreis 

Fischotterschutz an dieser Stelle auf die 

zahlreichen Forschungsarbeiten der Akti-

on Fischotterschutz, die sich unter ande-

rem auch mit der Untersuchung von ot-

tersicheren Reusen beschäftigt. Einen 

sehr interessanten Beitrag findet man 

hierzu unter You Tube, bei der  Eingabe: 

Pressefilm Otter und Reusen. Hier wird 

sehr schön gezeigt, dass es möglich ist 

dem Otter einen sicheren Ausstieg aus 

einer Reuse anzubieten. Es ist also nicht 

unbedingt nötig den Eingangsbereich der 

Reuse mit einem Gitter zu versperren, 

wenn es darum geht den Otter vor dem 

Ertrinken zu bewahren. Tests der Aktion 

Fischotterschutz und des Verbandes der 

Binnenfischer und Teichwirte Schleswig-

Holstein zeigen dies in einer Filmstudie. 

Aber nicht nur diese Probleme stehen 

immer häufiger auf der Tagungsordnung 

zum Schutz des Otters, sondern leider 

auch das illegale Aufstellen von Reusen 

nimmt immer größere Ausmaße an. 

So meldete Uta Drewitz am 05.04.2018 

den Fund eines toten Otters, der sich in 

einer illegal aufgestellten Reuse am Altka-

lener See befand (Frau K. Gehrke vom 

Nordkurier berichtete hierzu ausführlich). 

Aufmerksam wurde sie beim Spaziergang 

mit ihren Hunden durch den starken Ver-

wesungsgeruch welcher aus dem Schilf-

bereich kam (Abb: 1 und 2). 

Zu einem weiteren Fund kam es zu Pfings-

ten diesen Jahres am Glammsee in Warin. 

Constanze Jeschke machte bei ihrer Ex-

kursion eine nicht so erfreuliche Entde-

ckung. Ein bereits stark verwester Otter 

befand sich im Uferbereich in einer illegal 

aufgestellten Reuse. Nach dem Zustand 

des Otters war dieser bereits seit längerer 

Zeit in der Reuse (Abb.: 3). In beiden Fäl-

len wurde Anzeige erstattet. Jedoch wird 

es wohl schwer sein die Täter zu ermit-

teln. 

Liebe Natur– und Otterfreunde, 

schon vor vielen Jahren war klar, dass der 

Kampf für unseren heimischen Otter noch 

lange nicht beendet ist.  Daher freuen wir 

uns über jeden Mitstreiter, zum Schutz 

dieser bedrohten Tierart. 

Ihr Volker Dienemann 
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Abb.1 und 2: illegale Reuse am Altkalener See 
(Fotos: U. Drewitz ) 

Illegale Reusen werden zwei  

Ottern zum Verhängnis 

Abb.: 3 Ottertotfund am Glammsee 

(Foto: C. Jeschke) 


